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ſehr ſpärlich beſetzt. 


und (Schulzenſtraße 17 bei O. H. T. Poppe) 


. 
Medgltion, Druc und Bert eng ver 
R. Prat mann,. 
Kirchplatz Nr. 3. 


Inferate: Die Petitzeile 1½ Sgr⸗ 
Annahme: Kirchplatz 3 bei R. Graßmann 


Preis der Zeitung auf der Poſt viertel ch 
15 Sgr., mit Landhriefträgergeld 10%, Sue 
in Stettin monatlich 4 Sgr., mit Voten 


lohn 5 Sgr. 


r. 131. 


Sonnabend, S. Juni 


1872. 


Deutſcher Reichstag. 
36. Plenarſitzung. 
(Sitzung vom 6. Juni.) 

Am Tiſche des Bundesrathes: Staatsminiſter 
Delbrück, Dr. Fäuſtle, Generalpoſtdirektor Stephan, 
Gentral v. Stoſch. 

Die Bänke des Hauſes ſind in Folge der im 
preußiſchen Abgeordnetenhauſe fortdauernden Sitzung 
(Bei Eröffnung der Sitzung 
ſind ca. 80 Abgeordnete anweſend.) 

Nachdem Präſident Dr. Simſon die Sitzung 
um 12%, Uhr mit geſchäftlichen Mittheilungen eröff⸗ 
net hat, tritt das Haus in die Tages ordnung mit der 
erſten und zweiten Berathung des Additionalvertrages 


zu dem Poſtvertrage mit Rußland. 


Abg. Schmidt (Stettin) findet den Portoſatz 
von 3 Silbergroſchen zu hoch und wünſcht zugleich 


den Abſchluß eines Schifffahrts⸗ und Handelövertra- 


ges mit Rußland. 

Generalpoſtdirektor Stephan geſteht zu, daß 
das Porto ſehr hoch ſei, findet dies aber motivirt in 
den großen Koſten, die die Aufrechterhaltung des Poſt⸗ 


verkebhrs im Innern von Rußland macht. 


Nach einer Bemerkung des Grafen Rittberg 
über das Abrechnungsſpſtem, die vom Generalpoſt⸗ 
direktor kurz beantwortet wird, wird der Vertrag in 


ſamkeit der Reichsregierung auf den Zuſtand des u 
einer Kaſerne umgewandelten Schloſſes Pleiſſenbur 
in Leipzig, welcher der Geſundheit der Soldaten jet 
nachtheilig ſei. Redner wünſcht, daß die Reichsregie⸗ 
rung dieſe Angelegenheit jo ſchnell als möglich unter 
ſuchen laſſen möge. 

Nachdem die einzelnen Titel durchgegangen um 
das Pauſchquantum bewilligt worden, erklärt be 
Kriegsminiſter Graf Roon, daß er wegen der zi 
dem Etat gemachten Bemerkungen und Erinnerungen 
das Wort nicht ergriffen habe, um keine Diskufſtor 
herbeizuführen, die nach ſeiner Auffaſſung bei der ge⸗ 
genwärtigen Sachlage fruchtlos und nur ein Kauf 
an der Zeit des Hauſes geweſen ſein würde. Allein 
er könne doch nicht Alles mit Stillſchweigen über- 
gehen, was gejagt worden ſei, weil in ſolchem Schwei⸗ 
gen eine Zuſtimmung gefunden werden konnte. Abg. 
Richter habe ſich ſehr fleißig mit der Angelegenheit 
beſchäftigt, aber nicht gründlich genug. Dies klar 
zu ſtellen, dazu werde ſich die Gelegenheit finden, 
wenn ein neuer Normaletat für das Reichs heer be⸗ 
rathen werde, ſeine Erinnerungen müſſe er zum größ⸗ 
ten Theile für unbegründet und nicht zutreffend er⸗ 
achten. Was die Bemerkungen des Abg. Ludwig an⸗ 
lange, ſo handle es ſich dabei um eine Angelegenheit, 
die er nicht kenne und amtlich auch nicht zu kennen 


erſter und zweiter Berathung erledigt. Desgleichen brauche; die Rede hätte vielmehr in den fächſiſchen 
wird genehmigt in dritter Berathung: das Geſetz Landtag, als in den Reichstag gehört. — Der ſach⸗ 


über die Verwendung des Poſtüberſchuſſes, über die 


Einführung der Gewerbeordnung in Baiern, der An⸗ 


trag Grumbrecht (Lootſenweſen), der Antrag v. Ho⸗ 


verbeck (auf Aufhebung des Art. 28). 
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als übertragungsfähig bezeichnet. 


Bei Gelegenheit des letzteren Antrages hält 
Ewald eine Rede, nachdem er an deren Eingang 
erklärt hat, daß er es für überflüſſig halte, über den 
Gegenſtand zu ſprechen. Er hält den Antrag für 


werden, welche ſolche Gedanken un⸗ 


Der Redner bleibt ſchweigend eine Zeit- 


lang mit ausgeſtreckten Arm aufrecht ſtehen und ſetzt 
ſich endlich unter Heiterkeit nieder). 


Der folgende Gegenſtand iſt die zweite Bera⸗ 
thung des Entwurfs, betreffend den außerordentlichen 
Oeldbedarf für die Reichseiſenbahnen in Elſaß⸗Loth⸗ 
ringen. 

(Der Kronprinz und die Kronprinzeſſin von Ita⸗ 
lien erſcheinen in Begleitung des Kronprinzen des 
deutſchen Reiches in der Hofloge.) 

Es folgt die Fortſetzung der Budgetberathung 
pro 1873. — Verwaltung des Reichsheeres (fort- 
dauernde Ausgaben 90,565,494 Thaler, Einnah ue 
210,650 Thlr.) 

In der allgemeinen Beſprechung nimmt nur das 
Wort der Abg. Richter, welcher an dem vorgeleg⸗ 
ten Spezialetat zunächſt rügt, daß derſelbe nicht ver- 
ſtändlich genug Fi ſei. Außerdem hebt er her⸗ 
vor, daß trotz des bewilligten Pauſchquantums die 
Friedens-Praſenzſtärke bedeutend überſchritten worden. 
So jet beiſpielsweiſe die ſächſiſche Armee um 1300, 
die mecklenburgiſche um 900 vermehrt worden, ob⸗ 
wohl die Bevölkerungszahl nicht gewachſen ſei. Fer⸗ 
ner macht Redner auf einige Ausgaben für militä⸗ 
riſche Zwecke in den kleineren Staaten aufmerkſam, 
die geradezu lächerlich erſcheinen müſſen. So erſcheine 
neben den Rieſenzahlen der größeren Staaten in dem 
meckleuburgiſchen Etat ein Ausgabepoſten von fünf 
Thalera für Bauten und Unterhaltung der Feſtungen 
(Große Heiterkeit) und dieſer Fonds werbe ſogar noch 
Ebenſo beſtehe in 
dem kleinen Mecklenburg⸗Strelitz eis Militär⸗Kolle⸗ 


giuw, das ſich indeß von andern Kollegien dadurch ſehr eingehenden Vorbereitung bedürfe. 


diejenigen, welche ſie bekämpfen! (Große 


pie Bevollmächtigte Major v. Holleben erklärt, daß 
er dieſe Angelegenheit als eine res interna be- 
trachte. 

Abg. Ludwig: Die Erklärung des preußiſchen 
Kriegsminiſters in Betreff der Leipziger Angelegenheit 
ſei eine gute Art, ſich aus der Affaire zu ziehen, 
aber richtig ſei ſie nicht. Wenn man eine einheit⸗ 
liche Neichsarmee habe, jo müſſe ſich die Reichsregie⸗ 
rung auch darum kümmern und dieſe Pflicht habe 
der preußiſche Kriegsminiſter oder er fülle ſeine Stelle 
nicht aus. 

Abg. v. Hoverbeck tadelt die Art, wie Graf 


geſchäftlichen Mittheilungen eröffnet. 

Derſelbe widmet dem Andenken des ſeit der letz⸗ 
ten Sitzung verſtorbenen Grafen Schwerin-Putzar 
einige ehrende Worte, verbunden mit einem Ueberblick 
über die öffentliche Thätigkeit des Verſtorbenen, nach 
denen ſich das Haus von ſeinen Sitzen erhebt. 

Hierauf bringt der Handelsminiſter Graf Itzen⸗ 
plitz einen Entwurf ein, betreffend die Errichtung 
einer Kommandite der preußiſchen Bank in Bremen. 
Die Verwaltung der Bank iſt damit ein verſtanden und 
die Verhältniſſe befürworten die vorgeſchlagene Maß⸗ 
regel, die womöglich ſchon am 1. Juli d. J. zur 
Ausführung gebracht werden ſoll. 

Der Entwurf wird der Kommiſſion für Handel 
und Gewerbe überwieſen, worauf das Haus in die 
Tagesordnung tritt mit der Verleſung einer Interpel⸗ 
lation des Dr. Loewe und Virchow, welche an die 
Regierung die Frage richten, ob es wahr ſei, daß mean 
die Thierarzneiſchulen in Berlin und Hannover aus 
der Verwaltung des Kultusminiſterti in die des land⸗ 
wirthſchaftlichen Miniſterii übergehen laſſen wolle und 
warum die Regierung hierüber bei der Etatsberathung 
geſchwiegen habe. 

Da der Miniſter v. Selchow ſich zur ſofor⸗ 
tigen Beantwortung der Interpellation bereit erklärt, 
ſo motivirt Dr. Virchow dieſelbe, indem er nachzu⸗ 
weiſen ſucht, daß der Schritt, den die Regierung ge⸗ 
than habe oder thun wolle, ein verfaſſungswidriger ſei. 

Redner betrachtet eingehend Zweck und Einrich⸗ 
tung der Thierarzneiſchulen und kommt zu dem Re⸗ 
ſultat, daß die Trennung derſelben von dem Reſſort 
des Kultusminiſterii ihrer Entwickelung ſehr ſchädlich 
ſein werde. : 

Miniſter v. Selchow erklärt, daß das ganze 
Veterinärweſen dem landwirthſchaftlichen Reſſort un⸗ 
terſtellt werden werde; die Aller hoͤchſte Sanktion ſei 
bereits zu dieſer Maßregel gegeben. Zur Zeit der 
Budgetberathung konnte noch nichts darüber mitgetheilt 
werden, weil damals noch kein Beſchluß des Staate- 


v. Roon die Angriffe Richters zurückgewieſen. Wenn] miniſterii zu Stande gekommen war. Das Recht 


er ſich dadurch ein Verdienſt erworben. Kriegsminister 
Graf Roon erklärt, daß er nicht habe cenfiren oder 
kränken wollen; die Zeit, wo er dies gern einmal 
gelegentlich gethan habe, ſei längſt vorüber. (Große 
Heiterkeit.) 

Nach einigen Bemerkungen des Abg. Georgi 
erklärt der Abg. Graf Balleſtrem, daß wir gar 
keine deutſche Reichsarmee hätten; die einzelnen Ar⸗ 
meen bildeten das Reichsheer, welches unter dem 
Oberbefehl des Kaiſers ſtehe. Eine gemeinſame Ver⸗ 
waltung habe das Reichsheer nicht, und deshalb ſei 
es auch keine Reichsarmee. (Große anhaltende Hei⸗ 
terkeit.) 

Abg. Lasker weiſt darauf hin, daß dieſe An⸗ 
gelegenheit, die allerdings für eine Reichsangelegen⸗ 
heit halte, hier bei Gelegenheit der Etatsberathung 
nicht erledigt werden könne; es müſſe ein darauf zie⸗ 
lender Antrag geſtellt werden. Damit iſt die Ange⸗ 
legenheit erledigt. 

Das Kapitel, Penſſonen in Folge des Kriegs 
von 1870/71, Verzinſung der Reichsſchuld, die Ein⸗ 
nahmen aus der Reichsanleihe und aus der franzoͤſi⸗ 
ſchen Kriegsentſchädigung und für die St. Gotthard⸗ 
Eiſenbahn werden ohne Debatte erledigt. 

Bei dem Capitel: Gewinn aus der Ausprägung 
von Reichsgoldmünzen fragt Abg. Dr. Gerſtner, 
welche Hinderniſſe der Vorlage eines Münzgeſetzes in 
der gegenwärtigen Seſſion entgegenſtänden und wenn 
dieſe Vorlage erfolgen werde. 

Bundes⸗Eommiſſar Dr. Michaelis verweiſt auf 
die vlelen ſeit der letzten Seſſton erledigten wichtigen 
Aufgaben, ſowie darauf, daß das Münzgeſetz einer 
Praktiſche 


unterſcheide, daß es nur aus einer einzigen Perſon Folgen habe ein ſolches Geſetz augenblicklich doch nicht 


beſteht (Große anhaltende Heiterkeit) und die Stelle 
zur Zeit nicht beſetzt iſt. Uebrigens ſcheine es, als 
ob gewiſſe Kleinſtaaten das Militär zu einer höft⸗ 


ſchen Liebhaberei benutzen. Hierzu rechne er nament⸗ 
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könne; das jet das einzige Mittel, 
1 
* 


neten. 


getrelen. 


lich auch die Ernennung von Adjutanten für 14 
Erbprinzen, die zum erſten Male im Etat erſcheinen, 
kaenſo, daß man in den thüringiſchen Kleinſtaaten in 
letzter Zeit auf den Achſelklappen der Soldaten die 
Namenszüge der Landes fürſten angebracht hat. Red⸗ 
ner geht ſodann noch auf den würtembergiſchen Etat 
über, den er ebenfalls einer eingehenden Kritik unter⸗ 
zieht, in welchem er indeß zu feiner Freude eine 
Ausgabe für Milttärgeiſtliche vermißt. Er feinerfeite 
Mk der Anſicht, daß man die Seelſorge des Milttärs 
den Religionsgeſellſchaften fügli allein überlaſſen 

um ſolchen Kon⸗ 
Di vorzubeugen, wie fie in letzter Zeit hervorge⸗ 


Es wird nunmehr in die Spezialberathung ein⸗ 
Bei Titel 29 (Größere Reu - und Neta⸗ 
liſſementsbauten) lenkt Abg. Ludwig die Aufmerk⸗ 


und den Wunſch nach möglichſter Beſchleunigung theile 
die Verwaltung. 

Abg. Dr. Bamberger glaubt, daß die Reichs⸗ 
regierung in der Zwiſchenzeit gründliche Erfahrungen 
für die Conſtruction des künftigen Münzgeſetzes ge- 
macht habe und tadelt, daß die Regierung die aus⸗ 
geprägten Goldmünzen in ihren Kaſſen zurückhalte. 
Man erwarte peremtoriſch, daß das neue Münzgeſetz 
in der nächſten Seſſion vorgelegt werde. Redner er- 
achtet es für nothwendig, Maßregeln zu treffen, daß 
die öſterreichiſchen Gulden aus der Circulation entfernt 
werden. Hierauf wurde um 5 Uhr die Sitzung auf 
Freitag Vormittag 11 Uhr vertagt. (T.⸗O.: dritie 


Berothung des Poſtvertrages mit Rußland, Geſetz 


Lächerlichkeiten im Etat nachgewieſen, jo habe hierzu ſteht der Regierung verfaſſungsmäßig zu, ſobald 


keine Mehrſorderung gemacht oder ein Geſetz nicht 
alterirt wird. f 

Nachdem von Kar dorff die Beſprechung der 
Angelegenheit beantragt und das Haus dieſem Antrag 
beigetreten iſt, prüft v. Kardorff zunächſt die Frage, 
ob die Regierung dazu berechtigt war, eine ſolche Or⸗ 
ganiſation ohne Zuſtimmung des Landtages zu tref⸗ 
fen. Er verneint dieſes Recht, da es auf einer Kö⸗ 
niglichen Kabinetsordre beruhe, welche vor dem Zu⸗ 
ſtandekommen der Verfaſſung erlaſſen worden ſei. 
Das Verfahren der Regierung ſei alſo in keiner Weiſe 
zu billigen. 

Abg. Dr. Loewe macht darauf aufmerkſam, daß 
kein Beſchluß des Hauſes vorliege, der die Regierung 
zu der in Frage ſtehenden Maßregel hätte veranlaſſen 
können Auch ſcheine die Initiative dazu weniger 
vom Landwirthſchaſtaminiſter ſelbſt ausgegangen zu 
ſein, als aus denjenigen Kreiſen, die die Erbſchaft 
des jetzigen Miniſters anzutreten wünſchen. Wesen 
er zu wenig zu thun hat und ſich Arbeit machen will, 
ſo iſt das ganz löblich, aber es wäre zu wünſchen, 
daß er derartige Experimente auf anderen Gebieten 
mache; denn gerade auf dem Gebiete des Veterinär⸗ 
weſens iſt das Intereſſe des Staates und der Geſell⸗ 
ſchaft ein gleich großes bezüglich der wiſſenſchaftlichen 
Ausbildung der Thierärzte; und dieſe wird ſchwerlich 
von dem jetzigen landwirthſchaftlichen Miniſter mehr 
gefördert werden als von dem Kultusminiſterium. 

Kultusminiſter Dr. Falck hält es für ſeine Pflicht, 
der Behauptung entgegenzutreten, als ob die Regie⸗ 
rung die Verfaſſung verletzt habe. Die angeführte 
Kabinetsordre ſtamme aus dem Jahre 1849, nachdem 
die erſte Verfaſſung von 1848, deren Beſtimmungen 
in die zweite aufgenommen ſind, ſchon angenommen 
war. Das Budgetrecht wird dabei nicht tangirt, da 
eine Theilung der ſachlichen Fonds eine Vermehrung 
der Ausgaben nicht herbeiführt. Vor Allem empfahl 
es ſich, die Arbeitskräfte des Kultusminiſterii ein we⸗ 
nig zu entlaſten und deshalb hat Redner der in Rede 
ſtehenden Maßregel zugeſtimmt. 

Abg. Windthorſt (Meppen) vertheidigt den 
Standpunkt des Kultusminiſters und hält es für be⸗ 
denklich, das Beſtehen des landwirthſchaftlichen Mini⸗ 
ſteriums zu erſchüttern. 

Abg. v. Wedell⸗Fehlingsdorf: Vom prakti⸗ 
ſchen Geſichtspunkte aus müſſe man das Verfahren 
der Regierung nur gutheißen. 

Abg. Virchow weiſt darauf hin, daß die von 


dem Präfidenten v. Forckenbeck um 10½ Uhr mit faſſungsverletzung verwahrt haben, wird die Diskuſ⸗ 


ſion geſchloſſen und der Reſt der Tagesordnung ver⸗ 
tagt auf Freitag früh 8½ Uhr. (Große Heiter⸗ 
keit.) 

Ein Antrag des Abg. Windthorſt (Meppen) Be⸗ 
ginn um 10 Ubr, wird abgelehnt. Die Sitzung wird 
um 9 Uhr beginnen. 

Ein Antrag auf Vertagung des Landtags bis 
zum 21. Oktober, gleichlautend wie der im Herren⸗ 
hauſe erlaſſene, liegt vor und wird zur Schlußbera⸗ 
thung geſtellt. Referenten: Dr. Friedenthal und v. 
Bennigſen. 5 


Deutſchlaud 

Berlin, 6. Juni. Die „Germanla“ theilt die 
Aktenſtücke mit, durch welche Herr Namszanowski vom 
Papſt inſtituirt worden iſt. Allerdings drückt fich in 
dieſen Urkunden der Papſt nach kurialiſtiſchem Brauch 
ſo aus, als hänge die Einſetzung von ihm allein ab. 
Indeſſen wird dadurch ſelbſtverſtändlich die rechtliche 
Stellung durchaus nicht berührt, welche der Feldpropſt 
für den Staat hat und welche von der „Prov.⸗Korr.“ 
durchaus richtig beleuchtet worden iſt. 

Die bereits früher erwähnte kriegsminiſtertelle 
Verfügung an die katholiſchen Militärgeiſtlichen, datirt 
vom 29. Mai und lautet nach einer der in Hildes⸗ 
heim erſcheinenden „Kornacker' ſchen Zig.“ gewordenen 
Mittheilung: 

1) Die katholiſchen Militärgeiſtlichen und die 
mit der Seelſorge für katholiſche Militärperſonen be⸗ 
auftragten Civilgeiſtlichen haben Verfügungen, die etwa 
noch von dem ꝛc. Namszanowski oder von dem von 
dieſem mit ſeiner Vertretung beauftragten General- 
vicar, Disifionsprediger Parmet, ausgehen ſollten, 
nicht mehr anzunehmen oder zu befolgen. So lange 
ſie dieſer Weiſung gehorchen und ihren ſonſtigen 
Pflichten genügen, bleibt ihre Stellung der Militär⸗ 
behörde gegenüber unverändert. 2) Wenn dagegen 
katholiſche Militärgeiſtliche durch Handlungen oder 
Unterlaſſungen zu erkennen geben, daß fie nicht gefon ? 
nen ſind, ihren militäriſchen Vorgeſetzten den Gehor⸗ 
ſam zu leiten, den fie ihnen als Mitttärbeamte ſchul 
dig find, l linen son ben Tom zunächſt vorge⸗ 
ſetzten Militärbefehlshabern auf Grund des § 54 des 
Geſetzes vom 21. Juli 1852 die Ausübung ihrer 
Amtsverrichtungen als Militärgeiſtliche vorläufig zu 
unterſagen. Die Kirchenbücher, Dienſtſtegel und was 
ihnen ſonſt zum Dienſtgebrauch an Kirchengeräthen, 
Dienſtbüchern ꝛc. übergeben iſt, iſt ihnen abzunehmen 
und zu aſſerviren. Zugleich iſt hierher auf dem In⸗ 
ſtanzenwege davon Mütheilung zu machen und wird 
darauf das Weitere angeordnet werden. 3) Wenn 
ein mit katholiſcher Militärſeelſorge beauftragter Civil⸗ 
geiſtlicher zu erkennen geben ſollte, daß er nicht mehr 
gewillt, ſeinen Pflichten gegen die Militärbehörde nach⸗ 
zukommen, ſo iſt in derſelben Weiſe wie unter 2 an⸗ 
gegeben, zu verfahren. 5 

Die katholiſchen Mllitärgeiſtlichen haben aber 
bereits gezeigt, daß ſie dem früheren Feldpropſt mehr 
gehorchen als dem Staate, indem fie ſich geweigert 
haben, am vorigen Sonntag die kirchliche Weihe der 
mit dem eiſernen Kreuz dekorirten Fahnen vorzuneh⸗ 
men. Die „Frankf. Ztg“ theilt authentiſch den 
Brief mit, in welchem ein ſolcher Geiſtlicher die Wet- 
gerung motivirt hat. — Der Brief lautet: 

1) Die Einweihung habe ich nicht abgelehnt, 
vielmehr habe ich mich rechtzeitig bemüht, eine In⸗ 
ſtruktion zu erhalten, die in Bezug hierauf vom hoch⸗ 
würdigſten Herrn Armeebiſchof erlaſſen wäre. Aus 
Gründen, die mir unbekannt find, blieben dieſe Be⸗ 
mühungen zu meinem Bedauern erfolglos. Daß ich, 
um korcekt zu verfahren, zur Vornahme eines ſolchen 
außergewöhnlichen Aktes einer beſonderen Inſtruktion 
von der für mich als Militär⸗Seelſorger kompetenten 
Behörde bedurfte, hat der hochwürdigſte Armeebiſchof 
in einer ſchon früher au mich ergangenen amtlichen 
Erklärung ausgeſprochen, von der die hieſige Milttär⸗ 
behörde Kenntniß hat. 2) Von der Militärbehörde 
beziehe ich keine jährliche Remuneration. Doch will 
ich bei dieſer Gelegenheit nicht unerwähnt laſſen, daß 
ich in jüngſter Zeit auf Antrag des hochwürdigſten 
Herrn Namszanowski vom hohen Kriegsminiſterium 
eine einmalige extraordinäre Remuneration erhalten 
habe. Geldern, 2. Juni 1872. Der Milttärfeel- 
ſorger: Brüel, Dechant.“ 

Die praktiſchen Folgen des vom Herrn Nams⸗ 
zanowski heraufbeſchworenen Konflikts vollztehen ſich 
mit überraſchender Schnelligkeit. 

Wiesbaden, 6. Juni. Pfarrer Joſt im Dorfe 
Ellar iſt wegen Vergehens gegen den Paragraphen 
des Strafgeſetzbuchs, betreffend den Mißbrauch der 


über die Conſulatgebühren; zweite Berathung des ihm angezogene Verordnung nicht aus dem Jahre Kanzel, heute durch das Limburger Gericht zu drei⸗ 


Militärgeſetzbuchs und dritte Berathung des Geſetzes 
über den Rechnungshof.) 


Abgeorductenhaus. 
Sitzung vom 6. Juni. 


n ſondern aus dem Jahre 1847 fiamme, und 
alſo nur durch ein Geſetz reſtituirt werben könne und 
daher hier eine Verletzung des Art. 109 der Ver⸗ 
faſſung. 

Nachdem die Miniſter Or. Falk und v. Sel⸗ 


wöchiger Feſtungshaft verurtheilt worden. 

Hamburg, 6. Juni. Der „Börſenhalle“ wird 
aus Rio de Janeiro gemeldet: Die bei der Eröffnung 
der Kammerm gehaltene Ihronrede kündigt u. A. au 
Reformen bezüglich der Wahlen und des Rekrutirungs⸗ 


Die 56. Plenarſitzung des Hauſes wurde von chow ſich noch gegen den Vorwurf beabſichtigter Ver⸗ ſyſtems. Das vorgelegte Budget weiſt für das Jahr i 


/ 


1873—74 6,337 Contos, für das Jahr 1872—73 anderen ähnlichen Fällen, damit, daß Beiden nach ichen Verſuch zur Gründung eines eigenen Blatles, 
kurzer Zeit ihre Baarſchaft, ſowie eine ſilberne Ta- wurde dann Mitarbeiter am „Newyork Courier and 
ſchenuhr im Spiele abgenommen wurde, wonächſt ſich Inqutrer“ — ein Poſten, der etwas eintcäglicher war, 
Kammern die Majotität hat, ſteht wahrſcheinlich eine die beiden Unternehmer des Spieles, die man in jenem ſo daß Bennett nach zwölfjährigem Darben und Spa⸗ 
Miniſterkriſis ſowie eine Auflöſung der Kammern bevor. Lokal gar nicht kennen will, ſchleunigſt mit zer ge- ken — wie nur der echte Schotte dies vermag — 


8,707 Contos und für das Jabr 1871 —72 8,267 
Contos Ueberſchuß auf. Da die Oppoſition in den 


Dresden, 6. Juni. 
meldet amtlich, daß die Preußiſche Seehandlung die 


| 


Das „Dredner Journal“ machten Beute entfernten. 
— Die bereits mehrfach beſtrafte, erſt am 21. ein neues Blatt, den „Globe“, gründete. 


mit feinen Erſparniſſen von einigen hundert Dollars 
Aber neues 


Begebung von fünf Millionen Thaler 3 ½ procentiger Februar c. aus dem Gefängniß entlaſſene verehelichte Unglück: der „Globe“ ſowohl, wie eine jpäter in 
Königl Sächſicher Schatzanweiſungen übernommen hat.] Arbeiter Müller, geb. Hübner, hat ſeit ihrer Ent⸗ Phtladelphia gegründete Zeitung konnte ſich nicht 


Darmſtadt, 6. Juni. 


mahlin des Prinzen Ludwig von Heſſen, iſt heute geſetzt und, wie ermittelt, nicht weniger als 22 ver- 
Morgen 3%, Uhr von einer Prinzeſſin entbunden ſchiedene Diebſtähle, vorzugsweiſe an Kleidungsſtücken, Nummer des ſpäter berühmt und berüchtigt gewor⸗ 


worden. — Die Nachricht, daß die Riedbahn in Folge 
der Ueberſchwemmung außer Betrieb ſei, entbehrt der 
Begründung. 

Stuttgart, 6. Juni. Dem hieſigen „Staats⸗ 
anzeiger“ wird aus Berlin mitgetheilt, daß die Zei⸗ 
tungs nachricht, welcher zufolge die Erklärung des 
Württembergiſchen Juſtizminiſters v. Mittnacht eine 
telegraphiſche Aeußerung des Reichskanzlers hervorge- 

rufen hätte, wie aus zuverläſſiger Quelle verſichert 
werden könne, auf reiner Erfindung beruhe. 
Huslan?. 

Wien, 6. Juni. Die „Wiener Abendpoſt“ 

veröffentlicht ein Kaiſerliches Handſchreiben vom heu⸗ 


tigen Tage an den Minifterpräfldenten Fürſt Auersperg. ſtrie oder Verbrechen.) Folgender Vorfall machte fa 
In demſelben ſpricht der Kaiſer der Bevölkerung Wiens den letzten Tagen des Monats Mai jo manches zart 
ſowohl als den Landes vertretungen, Gemeinden und Gemüth ber nicht unbedeutenden Grenzſtadt J. ſchau⸗ 
einzelnen Perſonen aller Theile des Reiches ſeinen dern. 
Kaiſerlichen Dank aus für die aus dem traurigen ſtraße befindet ſich, iſolirt von dem Höhenzuge, de: 
Anlaſſe des Hinſcheidens ſeiner geliebten Mutter er- die Stadt weit überragt, ein einſamer Sandhügel 
haltenen neuen Beweiſe von der in Freud und Leid] von einer Mauer rings umſchloſſen, — der alte Kirch⸗ 
bewährten Treue, Anhänglichkeit und innigen Theil- hof der Stadt. 
nahme der Völker an den Geſchicken des Kaiſerlichenf mehr benutzt, weil auch der letzte Raum von einen 
Der Minifter-Präfident wird in dem Hand- müden Pilger in Anſpruch genommen iſt. Dort ſtehen 
ſchreiben beauftragt, dies zur allgemeinen Kenntniß hin und wieder gemauerte Familiengrüfte, in denen 


Hauſes. 


zu bringen. 

Luxemburg, 6. Juni. Staatsminiſter Servais 
iſt heute Morgen nach Berlin abgereiſt. 

Verſailles, 5. Juni. Nationalverſammlung. 
Greoy iſt mit 459 von 476 Stimmen zum Prä- 
fiventen wiedergewählt worden. Die bisherigen Vice⸗ 
präſidenten und Sekretäre wurden ebenfalls wieder⸗ 
gewählt. — Die weitere Berathung des Kriegs dienſt⸗ 
geſetzes iſt bis morgen vertagt. 

Rom, 6. Juni. Die amtliche Zeitung enthält 
ein anläßlich des Verfaſſungsfeſtes vom Könige er- 
laſſenes Dekret, wonach die wegen Preßvergehen und 
verſchiedener anderer Vergehen Verurtheilten amneſtirt 
werden. — In der Kammer wurde die Berathung 

über die Befeſtigungen von Spezzia fortgeſetzt. 

London, 6. Juni. Lord Granville zeigte dem 
Oberhauſe, Glad ſtone dem Unterhauſe an, daß das 
Cabinet von Waſhington eingewilligt habe, die Ver⸗ 


einbarung über den Zuſaßartikel zum Vertrage von 


Waſhington als endgiltige Löſung der in der Alaba- 
mafrage erhobenen indirekten Schadenanſprüche anzu- 
ſehen. Lord Ruſſel zog in Folge deſſen feine Reſo⸗ 
lution zurück. 


Provinzielles. 

Stettin, 7. Juni. Trotz des verlockenden Wet⸗ 
ters hatte ſich am Mittwoch zu dem Kirchenkonzerte 
eine ſehr bedeutende Anzahl von andächtiger Zuhörern 
in die Schloßkirche begeben. Das uns Gebotene war 
aber auch durchweg gut. Vor Allem entzückten uns 
zwei Kompoſittonen von Haendel, die Arie „Tröſtet 
Zion“ für Tenor und das berühmte „Hallelujah“ 
desſelben Meiſters. Namentlich das letztere machte 
in ſeiner Totalwirkung einen wahrhaft überwältigenden 
Eindruck, der, durch das vorzügliche Spiel des Herrn 
Muſikdirektor Flügel gehoben, wohl allen Freunden 
der kirchlichen Muſik unvergeßlich bleiben wird. Aber 
auch die Chöre, von denen verſchiedene Nummern zum 
Vortrage gelangten, bewährten ſich unter der vortreff⸗ 
lichen Leitung des Herrn A. Hart in anerkennens⸗ 
wertheſter Weiſe. Abgeſehen von einem vielleicht zu 
unvermittelten Uebergang von piano zum forte, wie er 
ſich öfter geltend machte, leiſteten ſie ſowohl in der 
Flügelſchen Compoſition „Hymne für Männerchor“ — 
einem durchaus gediegenen und tüchtigen Werke, das 
uns wenigſtens neu war — als auch in dem be- 
konnteren Löweſchen „Salvum fac regem“ und dem 
Bethovenſchen Chor „die Himmel rühmen des Ewigen 
Ehre“ recht Tüchtiges, ja für Stettin ſogar ungewöhn⸗ 
lich Gutes, ſo daß der Totaleindruck des Concertes 
nach jeder Hinſicht ein wahrhaft erhebender genannt 
zu werden verdient. 


Wäſche, Kupfer- und Meffinggeſchirr verübt. 


Endlich denen „Newyork Herald“. 


Prinzeſſin Alice, Ge- laſſung den Diebſtahl mit ungeſchwächten Mitteln fort- halten. 


Am 6. Mai 1835 endlich erſchien die erſte 


Das Redaktionslo al war 


iſt ſie der Kriminalpolizei in die Hände gefallen und in einem Keller, Bennett war Redakteur, Verleger und 
durch dieſelbe einſtweilen außer Thätigkeit geſetzt. Ein Verkäufer des Blattes, und das ganze Redaktions⸗ 
weſentlicher Theil der geſtohlenen Sachen befindet ſich meublement beſtand aus zwei leeren Mehltonnen mit 
in den Händen der Polizei, über den Verbleib ver- einem Brett darüber und einem Tintenfaß. Der Kel- 


ſchiedener anderer Sachen will die Müller keine Aus⸗ 
kunft geben können. 
iſt es dagegen noch nicht möglich geweſen, die Eigen ⸗ 
thümer der Sachen zu ermitteln und werden Beſtoh⸗ 
lene deshalb gut thun, ſich bei der Kriminalpolizei zr 
melden, um ſo noch möglicher Weiſe ihr Eigenthun 
wieder zu erlangen. 

O Von der pommerſchen Grenze. (Induſtu⸗ 


Einige hundert Schritte nordwärts der Töpfer / 


Seit etwa 20 Jahren iſt er nicht 


meiſtens alte Patrizier⸗Familien der Stadt ihre letzte 
Ruhe halten. Dahin wallfahrtet an Familien⸗Ge⸗ 
denktagen noch ſo manches Kind der Stadt, um an 
Sarge ſeiner Lieben zu beten. So geſchah es auch 
in den ſchönen Tagen des Mat. Wer beſchreibt da⸗ 
her den Schrecken der Familien R. und K., als ſie 
erfuhren, daß ihre gemeinſame Familiengruft geöffnet 
ſeil. Man eilte hin und trat durch die offene Thür 
in das Doppelgewölbe. Da fand man denn in der 
erſten Abtheilung desſelben faſt alle Särge geöffnet, 
oder doch nur unſorgfältig zugemacht, ein Beweis da⸗ 
von, daß eine frevelnde Hand die Ruhe der Todten 
geſtört habe. Der eine Sarg war zerfallen. Der 
Schädel lag oben auf einem der Bretter, — der 
erſten Gattin und theuern Mutter Schädel! Nebenbei 
lag, aus den Trümmern herausgezogen, in einer Ecke 
ein ſeidenes Gewand, die letzte Hülle, in welcher ſich 
noch einige Gebeine der Todten befanden. So ſchauer⸗ 
lich dieſe Thatſache an ſich ſchon iſt, ſo bieten die 
Vermuthungen, welche ſich an dieſelbe knüpfen, noch 
Entſetzlicheres. Bloße Neugierde kann den unbekann⸗ 
ten Eindringling unmöglich dazu bewogen haben. 
Vielleicht hat er Koſtbarkeiten vermuthet. Andere wol⸗ 
len gar als gewiß annehmen, daß loſes Geſindel, 
welches ſich hier zuweilen in Höfen und Gärten nach 
Knochen ſuchend umhertreibt, rie Gelegenheit benutzt 
habe, um durch die vielleicht halbverfallene Thür ein⸗ 
zudringen und die Gebeine als gute Beute davonzu⸗ 
tragen. Den Schädel habe man natürlich nicht brau- 
chen können. Das wäre noch das Schrecklichſte an 
der Sache und ginge ſelbſt über die „Hyänen des 
Schlachtfeldes“. Faſt möchten wir ſolche Induſtrie⸗ 
ritter für ſchlechter halten, als Verbrecher, welche Lei⸗ 
chen des eitlen Mammons wegen entkleiden. Wir 
überlaſſen es dem Leſer, ſich ſelbſt in die Lage der 
betroffenen Familie hineinzudenken. Schreiber dieſes 
iſt von jeher kein Freund von Grabgewölben ge- 
weſen, ſchon darum, weil die nachfolgende Generation 
häufig in der Sorge für ihre Inſtandhaltung erial- 
tet. Auch dieſer traurige Vorfall trägt dazu bei, ihn 
in ſeiner Anſicht zu beſtärken. Man gebe der Erde, 
was von ihr genommen iſt! 
Vermiſchtes. 

— Nach einem Kabeltelegramm haben wir den 
Tod von James Gordon Bennett, dem Gründer, Ei- 
genthümer und Chefredakteur des „Newyork Herald“, 
bereits gemeldet. In Newyork erregt dieſer Todesfall 
jedenfalls eine nicht geringe Senſation, denn er iſt 
wahrſcheinlich von eben ſo großer Folgenſchwere, wie 
der Sturz Tweed's oder das jähe Ende James Fisks. 
Bennett wurde im erſten Jahre dieſes Jahrhunderts in 


— Das Extra⸗Dampfſchiff des Baltiſchen Lloyd New Mill, Schottland, geboren und erhielt — von 
„Bladworth“ iſt am 5. Juni cr. wohlbehalten in ſeinen Eltern zum Prieſterſtande beſtimmt — ſeine 


Newyork angekommen. 

— Heute Vormittag hatte ein beim Fenſterpo⸗ 
lieren in der 5. Etage des „Hotel de Berlin“ in 
der neuen Königsſtraße beſchäftigtes Mädchen das Un⸗ 
glück, aus jener Höhe rückwärts auf die Straße hin- 
abzuſtürzen und außer anderen ſchweren Verletzungen 
auch einen Schädelbruch zu erleiden. Sie wurde zwar 
noch lebend ins Krankenhaus geſchafft, wird aber wohl 
ſchwerlich am Leben bleiben. 

— Ein Bäcker- und ein Meſſerſchmiedegeſelle 
aus Naugard ließen ſich vor einigen Tagen durch 
einen Maurergeſellen und einen Kellner, mit denen ſie 
zufällig am Bohlwerk zuſammentrafen, bewegen, ſie 
nach einem Reſtaurationslokal in der kleinen Oderſtr. 
zu begleiten. Kurz nach ihrer Ankunft daſelbſt en⸗ 
trirten zwei bereits in dem Lokal anweſende Perſonen 
das bekannte „Kümmelblättchen“ und bald waren die 
beiden Naugarder überredet, an dem Spiel ebenfalls 


Ausbildung in einem katholiſchen Seminar zu Aber⸗ 
deen. Die ihm vorgezeichnete Bahn ſagte ihm in⸗ 
deſſen nicht zu und als er, 17 Jahre alt, die Auto- 
biographie Benjamin Franklin's las, ſetzte ſich bei ihm 
der Entſchluß feſt, nach Amerika auszuwandern, und 
zwei Jahre ſpäter, alſo 1819, ſehen wir ihn mit 
einem ſehr beſcheidenen Reiſegepäck und noch beſchei⸗ 
denerer Kaſſe in Halifax landen. Hier und anderorts 
trieb er ſich dann äußerſt kümmerlich umher, bis er 
ſchließlich nach Newyork kam und dort ein Engage- 
ment nach Chacleſton in Süd⸗Carolina als Mitar- 
beiter einer Zeitung erhielt. Dies ſcheint ihm indeſſen 
wenig behagt zu haben, denn ſchen nach wenigen Mo⸗ 
naten kehrte er nach Newyork zurück, wo er mit dem 
Projekt einer Handels ſchule vor die Welt trat. Dieſe 


Handelsſchule kam nie zu Stande und Bennett nahm verſagten ihm und es ertrank. 


— — ę—8— Ta, 


ler hat ſich längſt in cinen großartigen Palaſt mit 


Bezüglich mehrerer Diebftähle Marmorjänlen verwandelt, und alles dies, weil Ben⸗ 


nett — wie er in ſeiner erſten Nummer offen ein⸗ 
geſtand — jedes Prinzip bei Seite ſetzte. „Prinzip 
jo ſagte er etwa — iſt nur eine Falle, um das Pu- 
blikum zu fangen. Wir wünſchen über dieſen Punkt 
gut verſtanden zu werden und verſchmähen öffentlich 
alle Fallen, alles Prinzip, wie man's denn nennt — 
alle Parteien — alle Politik. Wir werden uns nur 
vom geſunden Menſchenverſtande lenken laſſen, wie er 
auf das Geſchäft und auf die Gefühle eines Jeden 
anwendbar iſt. Wir werden keine Partei unterflügen, 
das Organ keiner Koterie ſein, wir ſcheeren uns einen 
Pfifferling um irgend eine Wahl oder irgend einen 
Kandidaten, vom Präſidenten herab bis zum Polizei⸗ 
knecht.“ Durch dieſen Mangel an Prinzip, durch 
einen groben Cynismus und durch Ermuthigung eines 
jeden Laſters wuchs der „Herald“ raſch zu einer 
Rieſengröße. Als Bennett anfing, that er alle Ar- 
beit ſelbſt, als er aufhörte, hatte er Korreſpondenten 
in jedem Theile der Welt, von welchem aus Neuig⸗ 
keiten überhaupt nur kommen konnten. Er hatte ſich 
angeboten, ein atlantiſches Kabel ausſchließlich für 
den Gebrauch ſeines Blattes zu miethen. Jahre lang 
lebte er in einem Speicherkämmerchen und ſpäterhin 
Jahre lang in einem prachtvollen Palaſte auf der 
Fifth Avenue, der eleganteſten Straße Newyorks. 
Sein Blatt war zugleich das Wunder und der Skan⸗ 
dal Newporks; ein jeder las es, und doch war ein 
jeder über dasſelbe empört. Von Senſations⸗ und 
Skandalnachrichten nährte es ſich — wenn in den 
letzten Jahren auch nicht mehr ausſchließlich — ſo 
doch hauptſächlich. Das Recht oder Unrecht irgend 
einer Sache ging den ſchlauen Schotten nur wenig 
an. Er wollte nur Geld machen, und wie er's 
machte, weiß jeder Amerikaner. Eine Dame, welcher 
feine Feder etwas zu Leide gethan, hatte ihm eine 


Tracht Prügel angedeihen laſſen, und Tags darauf 
„James und „ein Mädchen bei die Schweine“ bei gute 


ließ er an den Straßenecken anſchlagen: 
Gordon Bennett von einer Dame geprügelt. Siehe 
„Herald“. Ein ander Mal während einer der gro⸗ 
ßen Handelskriſen Newporks kündigte er an, daß 
eine der nächſten Nummern des „Herald“ eine voll- 
ſtändige Liſte aller zahlungsfähigen Geſchäftsleute ver⸗ 
öffentlichen werde. Selbſiverſtändlich ſchlugen die 
Leute ſich darum, ſich in dieſe Liſte einzukaufen. 
Wenige Tage ſpäter hieß es dann, es ſolle eine Liſte 
aller „flauen“ Geſchäftsleute veröffentlicht werden, 
und ebenjo ſelbſtverſtändlich ſchlugen die Leute ſich 
darum, ſich aus dieſer Liſte auszukaufen. Wie es 
mit Bennetts Prinzipien ſtand wird am klarſten 
durch den Ausbruch des Bürgerkrieges erläutert. Er 
ſtand durchaus auf Seiten der Sklavenbalter und 
in dieſem Sinne ſprach auch der erſte Artikel. Als 
dann aber der Pöbel drohte, das Redaktionslokal zu 
ſtürmen, erſchien der „Herald“ am nächſten Morgen 
in hübſch loyalen Farben, zu denen er denn auch bis 
an ſein Ende ſtand. Ehe wir ſchließen, müſſen wir 
doch bemerken, daß der „Herald“ in den letzten Jah⸗ 
ren mehr auf das Decorum gelegt hat; nicht aus 
Prinzip, denn ſolches hatte Bennett gar nit; aber 
der ſchlaue Reinecke wußte mit der Strömung der 
Zeit zu ſchwimmen, und ſo brachte denn ſein Blatt 
den Morgen ausführliche Auszüge aus den Predigten 
in den verſchiedenen Kirchen, nicht jedoch ohne eine 
enthuſſaſtiſche Beſchreibung übrr die eleganten Damen⸗ 
toiletten vorauszuſ clicken. x 

Thränen wird dem Verſtorbenen wohl Niemand 
nachweinen, denn auch in ſeinem Privatleben hatte 
er wenige oder gar keine Freunde, und in ſeinem 
großen Palaſt muß er ſich ſehr vereinſamt gefühlt 
haben. Er war ein Mann, an deſſen offenem Grabe 
man ſelbſt das alte „de mortuis nil nise bene“ 
außer Acht laſſen muß. 

— Eine gefährliche Wette.) Eine Privatkor⸗ 
reſpondenz aus St. Thomas (einer der weſtindiſchen 
Inſeln), erzählt folgenden ſchauerlichen Vorfall, der 
ſich unlängſt dort ereignete. Ein Neger, Namens 
Billy⸗Boy, hatte die Wette gemacht, den Hafen in 
ſeiner ganzen Breite von „Long⸗Bay bis zur Car⸗ 
rEnage rtitend“ zu überſchwimmen. Er nahm ſich 
eines der kleinen Landespferde, das ganz wacker ins 
Meer ging und gegen jein Ziel ſchwamm. Kaum 
auf der Hälfte des Weges angelangt, bildete ſich um 
die Gruppe eine Blutwelle. Ein Haifiſch hatte das 
Pferd in den Hintertheil gebiſſen. Das muthige 
Thier verſuchte weiter zu ſchwimmen, aber die Krafte 
Billy⸗Boy, ein treff⸗ 


wiederum jeine Zuflucht zu journaliſtiſchen Arbeiten, licher Schwimmer, warf ſich ſogleich beherzt in die 


die ihm kaum den nothwendigſten Lebensunterhalt ver- Flut, von vier Haifiſchen verfolgt. 


Der Neger brachte 


Theil zu nehmen. Die Sache endete, wie in vielen ſchafften. Im Jahre 1825 machte er einen vergeb- durch zwanzig Minuten eine Gymnaſtik zur Anwen⸗ 


* 


Sd. Barometer 28“ 2", Temperatur Mittags 20 . 


dung, die darin beſteht, das Waſſer mit Händen und 
Füßen zu peitſchen, um die Ungeheuer zu verhindern, 
ich uuf den Rücken zu legen, die einzige Lage, in 
welcher ſie ihre Beute erhaſchen können. Endlich ver⸗ 
ſchwand Billy-Boy gerade in dem Augenblicke, als 
ihm ein Boot zu Hülfe kam. Mit zwei Ruderſtößen 
waren die Retter zur Stelle, man harpunirte den 
wieder auf die Oberfläche gekommenen Körper an den 
Kleidern, aber — o Schrecken, der Kopf war abge⸗ 
riſſen, den ſich die ſiegreichen Haiſiſche noch im Flie⸗ 
hen ſtreitig machten. 

— Das Königliche Tafelmetall in Windſor, 
welches in einem größeren Saal und einem kleineren 
daranſtoßenden Kabinet aufbewahrt, wird auf 1,750,000 
Pfund Sterling, alſo ca. 8,750,000 Doll. veran⸗ 
ſchlagt. Ein Golpjervice für 130 Gäſte ſtammt aus 
der Zeit Georg's IV. Einige Stücke wurden von 
der ſpaniſchen Armada genommen, andere von In⸗ 
dien, Birma und China eingebracht.“ 30 Dutzend 
Teller ſind vorhanden, von denen jeder Einzelne 26 
Guineen koſtet. Und doch iſt dieſe Sammlung nur 
ein Theil des Reichthums der engliſchen Krone in 
dieſer beſonderen Branche des Haushaltes. Im Tower 
von London befindet ſich noch eine Menge von Tafel⸗ 
geſchirr, Trinkgefäßen, Salzfäſſern und Löffeln, welche 
den Werth von einer Million repräſentiren. f 

— (Was koſtet ein Mädchenherz?) Dieſe ſon⸗ 
derbare Frage wird nächſtens vor dem Berliner Stadt⸗ 
gericht zur Entſcheidung kommen. Eine Berliner 
Wittwe nährte ſich leidlich mit ihrer erwachſenen 
Tochter von Waſchen, Plätten und ſelbſt Handarbei⸗ 
ten. Die Tochter kränkelte, alle Sympathiemittel und 
andere Hausarzneien wollten nicht helfen; da fand 
ſich ein mitleidiger junger Arzt, welcher die Behand⸗ 
lung der an einem Herzfehler leidenden Patientin 
übernahm. Trotz ſeiner eifrigſten Bemühungen aber 
ſtarb das Mädchen. Er überredete die Mutter, ihm 
das Herz der Verſtorbenen zu ſeinen Studien und im 
Intereſſe der Wiſſenſchaft zu überlaſſen. Seine übrige 
Praxis war noch gering und ſo erſuchte er die 
Wittwe vor kurzer Zeit für ſeine vielen Bemühungen 
und Beſuche um ein Honorar von 8 Thlr. 15 Sgr. 
Die Wittwe verweigerte die Zahlung, der Arzt klagte. 
Da gab die Wittwe im Termine an, daß keine Zah⸗ 
lung ausgemacht jet, fie durch Ueberlaſſung des Her“ 
zens ihrer Tochter die Angelegenheit als ausgeglichen 
anſehe und fie, wenn dies nicht der Fall jet, das 
Herz wieder haben wolle oder dafür 8 Thlr. 15 
Sgr. verlange. Der Arzt beflgt das Herz nicht mehr, 
beſteht aber auf feiner Forderung und je wird nun 
für den nächſten Termin wohl von Sachverſtändigen 
die Meinung eingeholt werden müſſen, ob ein Müp 
chenherz 8 Thaler 15 Sgr. werth ei angibt! 
Im „Wurzener Wochenblatte“ wird ai 
das Rittergut Niſchwitz „ein Mädchen im Kuhſte 


Lohn geſucht. Ferner ſucht man in Dresdener Lofal' 
blättern „eine kalte Mamſell“ zu ſofortigem Antrilh 
worunter nach einer Erklärung der „Dresd. Nachr.“ 
die Ausgeberin ſogenannter kalter Küche in größeren 
Reſtaurationen zu verfieben iſt. 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Berlin, 7. Juni. Die Jury für die Entwürft 

des Reichstagsgebäudes erkannte den erſten Preis aw 
Bohnſtedt in Gotha, andere Preiſe an Böckmann 
Kaiſer und Groſchheim in Berlin, Gillert, John Scol 
in London und Milius und Bluntſchei in Frankf 
am Main. 
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Wollbericht. 
Liegnitz, 5. Juni. Am Markte waren 2000 er 
Am Markte waren 2000 Centner. Der Markt war Wr 
fangs ſchleppend, um 11 Uhr lebhafter. Käufer find e 
brifanten und Händler; Hauptkäufer Rheinländer. WA] „% 
etwas fettige, 3 Thaler höher als voriges Jahr. Ruftil 
Wollen 65 bis 63 . mitielfeine 70—73 , feinen 
bis 83 Se 
ED 7% Yan 22 BB N 
Börſenberichte. 0 
Stettin, 7. Juni. Wetter warm, bewölkt. Wind 


An der Bor ſe⸗ 11 
Weizen wenig verändert, Schluß etwas feſter, I 5 
2000 Pfd. loco gelber geringer 66—71 , beſſerer ug 
feiner 72—80½ K bez., ruſſ. 80% & ber, per An 
8114, ½% % bez., per Juni - Juli 80½, % 4 be 
per Juli ⸗Auguſt 79¼, % 3 bez., per September 
tober 75½, ½, 75, 75½ S bez. 1. 
Roggen wenig verändert, per 2000 Pfund ſoco 85 
ländiſcher 4851 , bez, ger. ruſſ 44½ , bez., 50, 
nigsberger 48%, 74 bez, per Juni und Juni Juli u 
49½, 49% Ag bez., 49% Br. u. Gd., per Juli⸗ 1 
50%, ½, Ys, ½ C bez., per Auguſt 50% IE 5 
per Auguft September 51¼ IR bez., per September“ 
tober 51/8, Yu, % , bez., 51½ Br. u. Gd. 
Ger ſte ohne Handel. ; 75 
Hafer ſtill, loco per 2000 Pfund nach Qualit 
bis 45½ . 
Erbſen ohne Handel. 


Winterrübſen per 2000 Pfd. September Okto 
101 9% bez. 
Nel fill, per 200 Pfund loco 23% IR x 


ab Mühle 23... bez., per Juni 23 . Br., per Sr" 
ber⸗Ottober 22/ 3 Br. und Gd. ker 5 10 
Spiritus wenig verändert, per 100 Li i . 
Prozent loce ohne Faß 23% r bez., — 1 „ i 
Juli u. Juli⸗Auguſt 23 ½, % . 55 Septen 
guſt September or . Gr. Br. u. Gd., P 
Oktober 20%, ez. u. Br. a 
e loco 6 . Br., per September ö 
tober 6% I Br. > 
3 u 3000 Centner Weizen, 5000 gun 
Rog ne 


gen. N 7 ns 3, Fb R ge 
Regulirungs⸗ Preiſe: Weizen 81% . ö 
49% = Nübel 23 Re, Spiritus 23% 9 


Die 
Erben von Wollun. 


Bon 
Eruſt Fritze. 


Fortſetzung). 

Eine zweite Offerte ihrer Stiefmutter lehnte ſie 
Aber entſchieden al. Dieſe beſtand darin, „Hedwig 
ls Geſellſchafterin mitzunehmen.“ Dadurch wurde 
Ihre Rückkehr in's Vaterhaus erzwungen, und Lisbeth 
hegte im Grunde ihres tief verletzten Innern die ge- 
heime Hoffnung, Wollun als ein Aſyl des Friedens 
betrachten zu können. Sie fühlte, daß es noch mancher 
ſchweren Stunde bedürfen würde, um das Bild des 
Obriſtwachtmeiſters in ihr zu verlöſchen, aber fie hatte 
den feften Willen, es nicht in ſich zu bewahren. 


ö 
D 


9 
feſte ihr Vaterhaus. 


Bäumen nahm. Auch an Erich von Wollun dachte 


ſanken von ihrer Stirn und von ihrer Seele. Sie 
drang mit dem Uugeſtüm eines Kindes, das der Mutter- 
arme nöthig hat, auf ihrer Bahn vor. Hinter ihr 
lagen die Feinde ihres Daſeins, die da „Selbſtſucht, 
Eigenſinn, Ueberhebung, Hochmuth und Weltſinn 
heißeu! Alles Unglück lag hinter ihr, und vor ihr 
that ſich eine Pforte auf, worin ſie als ſicherere 
Hüterin ihrer Zukunft, „die Liebe und Güte“ erblickte. 
Ihre Exaltation wuchs mit ihrer Hilfsbedürftigkeit, 
und wenn ſe auf die laltſinnige Ueberlegung zurüd- 
blickte, womit ſie ſich früher gegen das ihr dargebotene 
Familienglück aufgelehnt hatte, jo glaubte Fe geträumt 
zu haben. 

Lisbeth war aber viel zu ſcharfſinnig, um nicht dem 
urſprünglichen Grunde ihrer Umwandlung auf die Spur 
zu kommen. Erich von Wollun hatte den Keim zu 
ihrer jetzigen Stimmung gelegt. „Erich von Wollun“ 


Veo den freundlichſten Wünſchen ihrer Geſchwiſter[ hieß der Zündſtoff zu der Flamme des Läuterungs⸗ 
geleitet, verließ fie vierzehn Tage nach dem Pfingſt⸗ prozeſſes, der ihre Seele zu kuriren und ihr Gemüth 
Unter dem fröhlichen Schmettern] zu erweichen verſprach. 
des Poſtillons jagte der Wagen die Straßen hinab, fliehen, den fie vergeſſen, den fie verachten wollte, 
Lisbeth aber barg die Thränen hinter dem Schleier, niſtete ſo feſt in dieſem eigenwilligen Herzen, daß er 
den ſte ſorgſam über ihre traurigen Mienen zog, als Tag für Tag und Stunde für Stunde ihr ſtiller aber nie von den Bekannten des Hauſes beim Abſteigen 
fie, wie fie glaubte, auf ewig Abſchied von den wohl- Begleiter blieb, während fie ſich Tag für Tag und 
bekannten Plätzen, von den trauten Häuſern und Stunde für Stunde ferner von ihm glaubte. — 


| 
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horchlen auf den Klang des ſelten hier gehörten Poſt⸗ Mund an Mund. Ihre Thränen vermiſchten ih 


hornes, das näher und immer näher kam. 

Die Majorin fuhr aus einem trüben Sinnen empor, 
ſo wie der erſte fröhliche Schall des Hornes ihr Ohr 
berührte. Sie war allein und war der ernſten Stim⸗ 
mung, die ſie ſeit Cäſar's Ankunft vollſtändig unter⸗ 
jochte, ganz ungeſtört hingegeben. 

Elſe hatte in Gemeinſchaft mit Cäſar und Hilmar 
einen Ausflug unternommen, der ſie nördlich hinauf 
zu einer maleriſch ſchönen Bucht des Meeres führen 
ſellte. Schon früh am Tage waren fie in der kleinen 
ruffiſchen Droſchke aufgebrochen, und ſie hofften, ver⸗ 
möge ihrer kräftigen, muntern Litthauer, bei guter 
Zeit zurück ſein zu können. Elſe hatte keck die Zügel 
der muthigen Pferde ergriffen und den beiden jungen 
Männern befohlen, Platz im Wagen zu nehmen. So 
waren ſie abgefahren, heiter wie der Morgen, der 
herauf dammerte. — Als das Poſthorn näher und 
immer näher erklang, erhob ſich die Mejorin und ſah 


Erich von Wollun, den ſie mit geſteigertem Intereſſe nach der Dorfſtraße hinaus. 


Noch eine Minute ſtillen Harrens und die Ehaiſe hielt 
vor der Eiſengitterthür, die zum Wohnhauſe führte, 


benutzt wurde. Es mußte alſo ein fremder Menſch 
ſein, der die Auffahrt zum Hauſe nicht kannte. „Eine 
Dame? Ene Dame!“ dachte oder rief die Majorin 
„Eine Dame!“ 


Halb bewußtlos fanden fle ſich endlich im Zimmer wieder. 
Wie fie hinein gekommen waren, das wußten ſie nicht. 
„Wo iſt Cäſar?“ fragte Lisbeth glühend vor Ver⸗ 
langen. Es war die ruhige, kalte Dame der Familie 
Webhan nicht mehr, die Mi ars den Armen der 
Majorin erhob und leuchtend um fich ſchaute. Ein 
leichter Schatten flog über die Augen der Majorin. 
„Fort ſind fie," berichtete fie zerſtreut und eilig. 
„Sechs Meilen weit, um die Kronenbucht zu be⸗ 
ſuchen.“ . * 
Getäuſcht runzelte Lisbeth die Stirn. „Wie lange 
bleiben fie?“ forſchte fie haſtig. „Was wird Eifar 
ſagen, wenn er mich ſteht?“ ger 
„Sei ruhig. Sie können jeden Augenblick zurück 
ſein, ſüße Lisbeth. Weiß Cäſar nicht, daß du kommſt e“ 
Lisbeth ſchüttelte lachend den Kopf. 
„Dann danke ich es wohl dem wackern Erich, daß 
Du, liebes Kind, hier biſt?“ 8 8 
„Eigentlich ja. Aber Du dankſt es auch mir, Du 
dankſt es meiner Sehnſucht —“ 2 
Tie Majorin ſtrich ſchmeichelnd über ihre roſige 
Wangen. „Was Du Deiner Großmutter gleichſt 
fieh einmal empor — eine wunnerbare Aehnlichkeit! 
Lisbeth holte tief, tif Athem. Das hatte ein An⸗ 
derer, Einer, den fie vergeſſen wollte, ebenfalls geſagt“ 
Ihr Auge füllte ſich mit Thränen, als fie empor 


. 


Achtes Kapitel. mit einer unerklärlichen Inſpiration. 
Irrthümer. ö Und vorwerts flog fiel Zur Thür! Hinaus auf den 
Der ſchönſte Junitag näherte ſich ſeinem Ende, Vorplatz des Hauſes! Durch die Pforte — an den 


fie mit ſtark klopfendem Herzen. Ihre Lippen riefen 
ihm ein „Fahr wohl!“ Ihre Wege hatten ſich ge- 


blickte. Sie dachte ſchmerzlich bewegt an den ein⸗ 
ſamen Mann, den ſie verworfen hatte. go 


euzt, um dann auf ewig auseinander zu gehen. 


Vertmkrungen gejagt, eilte Lisbeth vorwärts. Je näher 
fe der Gegend kam, wo fie theilnehmende Herzen auf 


Eine Extrapoſt war ein 


Raſtlos, als würde fie 90: den Stürmen böſer als eine Extrapoſt raſch in die Allee einbog, welche Wagen! 
zum Dorfe Wollun führte. 
Ereigniß für die ſtillen Dorfbewohner der entlegenen 
ſich warten ſah, deſto beiterer wurde fie. Die Wolken Gegend, und ſelbſt die Inſaſſen des Herreuhauſes Sie lagen ſich in den Armen. Herz an Herz. 


„Asbeth — Lisbeth!“ 
„Großmama! O, meine liebe, liebe Großmama!“ 
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Gortſetzung folgt). 
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— — do, Oredit-Loose — 114 b.. 5 116 ba. Ducaten 8 6 d do. einl. Leipz. 99% h. 
— — do, 1860er Loose 5 | 9314 dz. 6½%/4 102½ bz. G. Sovereigns 523,5 8.|0estr. Benkn. 90 dx 
— — do. 1864er Loose |— 88¾ dz B. do, Hyp.-Ptaudbr. 8 — 5 — . — Nopoleumnd’or 5 1/5. Russ. Baukn. 825/41 
1 Italienische Anleihe 5 6751 Da. Darmstädter 4 1137 ½ bz. |ymperiats 5 15½% . guber „2d. — — 


Familien⸗Nachrichten. 
Beboren: Ein Sohn: Herrn Gu 
Herrn Eduard Sprick (Stzalſund). — Herrn W. An⸗ 
derſſon (Stralſund). — Eine Tochter: Herrn Duwe 
(Stettin). — Bei, 

Geſtorben: Herr Friedr. Schiller (Stettin). — Hand⸗ 
lungs⸗Gehülſe Aug. Bahrs Garz). — 


Kirchliches. 
Am Sonntag, den 9. Juni werden in den hieſigen 
Kirchen predigen: . 
In der Schlyſt kirche. 
Herr Prediger de Bourdeaux um 8% Uhr. 
Herr Konſiſtorialrath Dr, Küper um 2½ Uhr. 
525 In der Jakobikirche. 
Herr Paſtor Boyſen um 9 Uhr. 
Herr Diviſionspfarrer Gehrke um 2 Uhr. 
Herr Paſtor Schrötter um 5 Uhr. 
Die Beichte am Sonnabend um 1 Uhr hält 
Herr Paſtor Boyſen. 
In der Johanniskirche. 
Herr Diviſionspfarrer Gehrke um 9 Uhr. 
5 . (Militar⸗Gottesdienſt). 
Herr Paſtor Teſchendorff um 10½ Uhr. 
Herr Prediger Friedrichs um 2 Uhr. 
Die Beichte am Sonnabend um 1 Uhr hält 
Herr Paſtor Teſchendorff. 
Toruey in Salem. 
Herr Prediger Steinmetz um 10 Uhr. 


ſt Erich (Barth). — 


g Termin vom 10. bis incl. 15. Juni. 

0 In Subhaſtationsſachen. 

10. Kr.⸗Ger.⸗Deput. Pyritz Wohnhaus, Hauswieſe und 

N Ackerplan daſelbſt der 2 Drechslermeiſter Sanft'ſchen 

. Eheleute. 

40. Kr.⸗Ger.⸗Komm. Treptow a. R. Wohnhaus No. 

i 317e nebſt Zubehör daſelbſt des Malers Wilſoet. 

12. Kr.⸗Ger.⸗Deput. Labes. Wohnhaus, zwei Wieſen und 

| Ackerplan in Wangerin, zına Nachlaß der verftorbenen 

. Ackerbürger Staege'ſchen Eheleute gehörig. 

12. Kr.⸗Ger. Stargard. Bauerhof No. 11 in Lübow, der 

verehelichten Fr iſchulz Ganzkow gehörig. 

. Kr.⸗Ger.⸗Komin. Neuwarp. Bauerhof No. 20 in Kö⸗ 
nigsfelde der Joh. Fr. Wulff'ſchen Erben. 

. Kr.⸗Ger.⸗Komm. Penkun. Grundſtück No. 17 daſelbſt 
des Uhrmachers Joh. Solareck. 

In Koukursſachen. 

. Kr.⸗Ger. Stargard. Erſter Aumelde-Schlußtermin 

Kaufmann Johann Franz Geisler daſelbſt. N 
r.-Ger. Stettin. Zweiter Prüfungstermin Maler⸗ 

meiſter Wilh. Ferd. Schmidt hier. 

Kr.⸗Ger. Stettin. Erſter Prüfungstermin. 
Carl Joh. Phil. Schulze hier. 


Eine waſſerreiche wat wie eine Windmühle mit 
franz. Steinen, nebſt 32 Morg. guten Acker, ſind ſogleich 
oder zu Michaelis d. J. zu verpachten, da Inhaber aus⸗ 
zuwandern beabfichtigt, 

\ Auer Auskunft ertheilt der Kaufmann T. . Scheel 
in Daber. 


Kaufmann 


| 


Pommerſche Central-Eifcnbagn, 


Für den Transport von circa 65,000 Stück Bahnſchwellen 
von Bahnhof Wangerin der Hiuterpommerſchen Eifenbahn 
nach Bahnhof Dramburg werden Offerten bis 

zum 15. Juni d. J. 
in dem Bureau des Unterzeichneten entgegen genommen, 
in welchem auch die Bedingungen mitgetheilt werden. 

Neuſtettin, 5 Juni 1872. 

R. Stelmert. 


22 —*ð ned 
Aufruf. 

Zum Andenken an die jüngſte einmüthige Erhebung des 
deutſchen Volkes zum lesen Vertheidigungskampfe ge⸗ 
gen Frankreich und an die glücklich errungene Wiederher⸗ 
ſtellung des deutſchen Reiches wird die Errichtung eines 
National⸗Denkmals auf dem Niederwald, gegenüber dem 
Einfluſſe der Nahe in den Rhein, an einem der ſchönſten 
Punkte der Rheinufer, beabſichtigt. Ein beſonderes Comitee, 
welchem angeſehene Männer aus allen Gauen Deutſchlands 
und aus allen politiſchen Parteien angehören, hat ſich zu 
dieſem Zwecke gebildet; durch den in Fraukfurt a. M. 
niedergeſetzten geſchäftsführenden Ausſchuß ſind Sammlun⸗ 
gen für das Denkmal eröffnet und auch bereits Auffor⸗ 
derungen zur Einreichung von Plänen für das Denkmal 
ergangen. 

Soll daſſelbe des nationalen Gedaukens würdig und dem 
gewählten Standorte entſprechend hergeſtellt werden, ſo iſt 


zur Beſchaffung der erforderlichen bedeutenden Geldmittel 
die Mitwirkung in allen Theilen des deutſchen Vaterlandes 


t 
1 


ji 
j 
1 


! 


nothwendig. Die Unterzeichneten haben ſich daher am hie⸗ 
ſigen Orte zur Veranſtaltung einer Sammlung für das 

Denkmal Se und erlauben fich, überzeugt, daß das 

Unternehmen auch in unſerer patriotiſchen Stadt eine be- 

reitwillige Förderung finden wird, zur regen Betheiligung 

hierdurch ergebenſt einzuladen. 

Die Unterzeichneten, insbeſondere der Buchhändler Herr 
von der Neher welcher ſich der Kaſſenführung 
unterziehen wird, ſowie die Expedſtionen der hieſigen öffent⸗ 
lichen Blätter ſind zur Entgegennahme von Beiträgen be⸗ 
reit, deren Ergebniß ſeiner Zelt veröffentlicht werden wird. 

Stettin, im Juni 1872. 
gez E. ron, Burseher, Oberbürgermeiſter. Korb 
erſter Präſident des Appellations⸗Gerichts. Brio Mü 
memanm. V. dl. Nahmer. Ernst Kabbowr. 


Preußische Central. Boden⸗ 
Kredit⸗Actiengeſellſchaft. 


Hypotheken⸗Darlehne auf Liegenſchaſten und auf ſelbſt⸗ 
ſtändige, in größeren Städten belegene Hauegrundſtücke 
werden durch die unterzeichnete Agentur vermittelt, bei 
welcher Proſpekt und Antrags» Formular zu entnehmen 

ad. Es wird insbeſondere auf die unkündbaren 
Hypotheken⸗Darlehne zum Zinsfuße von 4½ Pro: 
cent aufmerkfam gemacht. 

Stettin, den 18. April 1872. 


Scheller „ De 
Bank⸗Geſchäft. 


Saesg. 4 


5) 


ALTEN! 


Ze 


am Sonntag den 9. Juni cr. vermittelſt des Perſonen⸗ 
Dampffchiffes 


von Misdroy bequem abgeſetzt und aufgenommen. 


das General⸗Debit 


NB. Zur Franko⸗Einſendung iſt 1 Sgr. m 
2 ͤĩðVçt:( Re el m 


verſendet ur Bu e»tterie 


9 Besonders vortheillafte 


J.. Sam. Cohn in Hembarg. “ 
Gnupt-Comtoir, Bank- u. Wechselgeschäft. 


Extrafahrt 


nach Misdroy (Laatziger Ablage) 


am Sonnabend, den 8. Juni cr, vermittelt des Perſonen⸗ 


| 
j 


Dampfſchiffes a 
„die Dieven ow“, Capt, Laſt. 
Abfahrt von Stettin 12 ¼ Uhr Mittags. 

Paſſagier⸗ und Frachtgelder It. Tarifen. 
Billets find am Bork des Schiffes zu löſen. 


J. F. Bräunlich. 


Extrafahrt 
nach Swinemünde und zurück 


. 


Billets ſind am Bord des Schiffes zu löſen. 
Bei den Lebbiner Bergen werden Paſſagiere nach und 


„ Bräunlich. 
Nach Copenhagen. 


A. I. Poſtdampfer „Titania“, Capt. Ziemke. 
Einen den 8. Juni, Nachmittags 1¼ Uhr. 
Hin: und Retourbillets 0 

1. Eajüte 8 , 2. Cajüte 6 e, Deckplatz 3 38 

Bud. Christ. Gribel in Stettin. 


Zur 162. und letzte 
Frankfurter Lotterie. 


58 2. Klaſſe. Ziehung 12. Juni. 


— 


— 


1 Thlr. 15 Sgr., 6 23 Sgr. Pläne 
und Gewinnliſten gratis. 


Ziehung am 15. Juli. 


Rob. Th. Schröder, 


in, © aße 4. 
Stettin, Schuhſtraß 1 beizufügen. 


% 
1 
7 
{ 
1 
J 


er Preuß. Lotterie Antheillooſe f 
Thlr., % 2 Tolr., Yıs 1. Thlr., 2 15Sgr. 
König Wilhelm⸗Verein a 
Ganze a 2 Thlr, Halbe a1 Thlr. 
Roh, Th. Sehröder, Stettin, Schuhſtr. 4. 


Glücksoflerte. 
Glück und Segen bei Cohn. 


Erosue vom Staate n 55 
wrunmtimte Geld-Lotterle von über 


1 Million 889,900 Thlr. 


Diese vortheilhaſte Gela-Lotterie ist dles- 
mal wiederum dureh Gewinun be- 
deutnd vwemeht,s sie enthält nur 60,500 
Loose und werden in wenigen Monsten in 7 
Abtheilungen folg. Gewinne sicher 
xewonnen, nämlich 1 Gew. 100600 
Thir, speciel TI, 60,000, 4 0 000, 
24,000, 46, 000, 42,000, 10 008, 
3 mal 8000, 3 mal 60%, 4 mal 4800 
1 mal 4200, 8 mal 4000, 9 mal 
8200, 10 mal 2400, 28 mal 2000, 
5 mal 1600, 53 mal 1200. 104 mal 
800, 6 nal c 3 mal 480, 20 mal 
Ad, 256 mol 200, © mal 180, 440 
mal 8, 44,61 mal 44, 40, 16,740 
mal De, 8, c, 4 c 2 Thaleu. 

Die Gewinu-Zirnmmg de: ersten Ab- 
theilung ist amtlich auf den 

ten und ?Osten Juni d. J. 
festgestellt und kostet hierzu 
dasganze Originallovee nur ?Thir. 
das halbe do. » 
das viertel do. Ab Sum, 
und sende ich diese Driginal-Losse mit 

Beglerungswagpern (nicht von den ver- 
botenen Promessen oder Privat-Lotterien)gegen 
framkirteEinsondung des Betrages, oder 
gegen Postvoreschwuss, selbst nach den 
entferntesten Gegenden den geehrten 
Auftraggebern sofort zu. 

Die amtliche Ziehhurgellsto und 


die Versendung der Gewinugelder 


erfolgt sofort nach der Ziehung an 
jeden der Betheiligten prompt und ver- 
achwiegen. 

Mein Geschäft ist bekanntlich das Aelteste 
und Allergiüeliläichhete, indem de bei 
mir Betheiligiem schon die grössten, 
Klauptgewinne von Thaler 100, % 
3, h, 30,0, oftmals 44. 4% %, 
ZP,OD®, sehr häufig 1 , % % Thaler, 
ADOOD Thaler ste. te. und jünet 
in den im Monat Mei d. J. stettgehabten 
Zishungen die Menummtaummfe von 
über S, Ohe Thlr. laut amtlichen 
Gewinmiisten bei mir gewonnen 
Len } En 
sap, Jede Bestellung auf diese Original- 
DE. Loose kann mon eimfaeiz auf eine Kont- 
Reiz. einzahlungskarte machen. 


Preis des Loozes % G Sar 


Bangewerkſchule zu Holzminden a. d. Weſer, 


Schülerzahl 
„Beginn des Winterſemeſters am 4. November d. J. Honorar für 
Unterricht, Unterrichtsmaterialien, Zeitſchrift für Bauhandwerker, Schulrock, Wohnung 
und Verpflegung pro Semeſter 76 Thlr. : 
Auf Anfordern ſendet das ſpezielle Programm und den Lehrplan der Anſtalt 


iners aparts u. a la carte zu jeder Tageszeit. 
platze. Equipagen im Hauſe. 


75 Beſtellungen auf Zimmer und Penſion nehme ich in meinem Reſtaurant, Berlin, Unter 
NwLCAs verſende Original-Looſe Y 3 3. % den Linden An. entgegen, 


Hannoverſche Pferde⸗Verlooſung. ) Bad Elgersburg 


Das 


ebilligſt bei 


ö 15 Geſungheits⸗Speiſe⸗ 


1 i Drüſen, Seropheln, Nheumatismus, Gicht, Bleichſucht, Angenentzündung, Epilepfie ꝛc. 
preis pro Schachtel 18 Sgr. 


Auswanderer und Reiſende nach Amerika 


befördert zu den billigſten Paſſagepreiſen über 


Stettin, Hamburg und Bremen 


\ NY 2 4 
it bequem eingerichteten Poſtdampſſchiffen wöchentlich 4 bis 5 Mal, und Paquet ⸗Segelſchiffen monatlich LSTOSSse Capitalien-Ver loosung- 


Mal, der für ganz Preußen konceſſionirte Aus wanderer⸗Beförderungs⸗Unternehmer 


Moriz Betheks in Stettin, 


t Comtoir: Kloſterſtraße Nr. 3, nahe beim Perſonenbahnhof. 
22 NB. Auf gefällige Anfrage wird jede gewünschte Auskunſt unentgeldlich she 


a. Schule für Bauhandwerker und ſonſtige Baubefliſſene, 
d. Schule für Maſehinen⸗ und Mühlenbauer ꝛc. 


im Winter 1871-1872: 790 


„Princes Royal Vietoria,“ gratis 

8 Capt. Diedrichſen. | der Direktor 
Abfahrt von Stettin 6½ Uhr Morgens. ; 11 ꝗ— Pr 
Auch von Sioimeminte 6 Uhr Abends. BT. Ka 1 ARean EN RR 220 
Preis für hin und zurück 1 Thlr. Kinder die Hälfte. | —— 105 hu 


Ostseebad Misdroy. 


Hotel Zum DDeentschen Hause, 


ir „it dem Beginn der biesjäsrigen Saiſon eröffne ich das von mir käuflich erworbene, gänzlich renovirte 
in unmittelbarer Nähe der See gelegene mit den ſchönſten Parkanlagen umgebene m nd 


Hötel zum Deutschen Hause. 
Ich erlaube mir daſſelbe allen Badereiſendeu beſtens zu empfehlen 


Table d'hote um 1 Uhr, 


H. Müller. 


Ta; i Arnstadt. 
Beſteingerichteſte, von der Natur begünftigte, herrlich gelegene Wasserhellamstait. 


rankheiten. am-, Wiehtennadel-, 


ade direction. 


Ä zur Gründung von Freistellen 
für arme Kranke Deutschlands 


in dem unter Allerhöchsten Protectorat Ihrer Majestät der Kaiserin Königin stehenden 


Augusta-Hospital in Berlin, 


veraustaltet von Frau vom Beheel, 

Die Gewinne bestehen aus Silber- und Neuslibor-Geräthen, Semälden, 
Uhren, Planinos, Kunstsachen ete,, welche vom 15, Juni bis 1, Juli im Justizpalaet 
(Wilhelmstr. 65) bei freiem Eintritt ausgestellt werden, 

Loose & 10 Sgr. sind von dem Loos-Debit betrauten Bankhause Ph. Salomon 
in Berlin, Raupachstr. 9, zu beziehen, welches für die rösseren Gewinne auf Wunsch den 
polizeilichen Taxwerth, abzüglich 10 Prozent, baar ausgezahlt. 

Auswärtigen werden die Gewinne zugesandt 


Lotterie-Comitee für = 4 


Pommerſche ſchwere Vollſackleinen, 
Wollſäcke, Napspläue, 
empfiehlt zu Fabrikpreifen 7 
ſtr. 33. 


E. Aren, Breite 


Steppdecken 
in Cattun, Purpur, Woll⸗Atlas und Seide 


E. Aren, Breiteſtr. 33. 


Faſt alle 


. 0 11 fi 2 vn * n 
Krankheiten 
entſtehen in Folge e b . Stoffwechſels und träger Verdauung. J. U. Redeke's 
t8⸗ ewürz befördert nach e eee, e Gutachten auf diätiſchem 
Wege den richtigen Stoffwechſel und 1 ſchuell und zuverläſſig Hämorrholdal⸗Leiden, Ber: 
dauungs und Magenbeſchwerden, ngeftionen, Kopfweh, Hypochondrie, Schwindel, 


Der Gebrauch iſt ſehr einſach, man nimmt während der Mahlzeit eine kleine Meſſerſpitze voll. 
2012). 


General⸗Depot bei Herrn C. A. Schneider in Stettin. 
Niederlagen bei den Herren A, Meilnemonm in Stralſund, . Neidol in Anklam, 


„ 


— 


Eigener Omnibus bei Ankunft der Dampfſchiffe am Landungs⸗ 


Inn Thüringer ‚Walde, Eisenbahnstasion 


ji j Klima- 
Looſe a 1 Thlr. — 12 Looſe für 11 Thlr. verſeudet scher Kurort. Bruſtkranke. Aerzte atieftiven in Elgersburg ausgezeichnetſten Erfolg gehabt zu haben. Warme 
u ramkes heiler Bäder vorzüglich gegen Frauenle N ae jolg gehabt zu haben 2 


} Saoi- 
Bäder, Moikenkuren. Belle Kurdiät durch neuen coulanten Wirthſchaftsinſpektor. 


Auskunft durch die 


n img es mu unge 


d 
das Augusta-Hospital. | 


Geburt bis zur Auferſtehung, dargeſtellt durch mechaniſche 


a Provifion angeſtellt von der General⸗Agentur der 


‚Jetzt hlüht_das Glück im Weinberge! | 
31 O Gewinne 


‚enthält die vom Staate garantirte neue 


Der grösste Gewinn ist event 


128,060 Teile. 


? 
| 
18 4,008, 16,000, 12,000, 10,000, 
I 


4,000, 11 7 ee 10 à L, a, 26 & 
. 53 à 1880, 1048 
50%, 206 0 40 Talr. ete. > 
1. Ziehnng den 19. u. 20. Juni d. J. 
Hierzu versende ich ganze Loose à 2# 
Thlr., halbe Loose à 1 Thlr. u. viertel 
1 Loose ä ½ Thlr. 
Amtliche Pläne werden gratis beigefügt u 
nach stattgehabter Ziehnng amtliche Ziehungs- 


listen und Gewin gelder prompt zu | 
Man wende sich baldigst direkt an dr | 


L. 5. Weinberg Wwe., 


Bank- u. j 
Hammbnlüacſcift, 


Bestellungen auf Loose kann man der Be- 
quemlichkoit halber auch ohne Rrief, einfach 


durch die jetzt üblichen Postanweisungen 
machen. 


1 


Re u Oesterreich. 
+ 8, kleine Wollweberſtraße Nr. 8 
empfiehlt feine Sold- und Silb u nge 
wöhnlich billigen Preiſen. N 
Gleichzeitig ſein Lager von 
Alfénide-Waaren, 
Reparaturen und Beſtell 
ae eſtellungen werden prompt und 


Ulrich'ſches 
Gregarinen⸗Oel 


— ——— ͤ —à1lᷓ—ꝛ—ꝛẽ — — en nn 
S er 0“ 


er 


1 gutes Pianoforte in Polhſ. und mit Eiſenplatte iſt fur 
den ganz billigen Preis von 45 Thlr. zu . N 1 
Breiteſtr. 51, 2 Tr. 1. 


= 5 
Geschlechts- e (Rest- 
nässem, Zuckerbamuhr, Rücker marksleiden 
Impotenz) heilt anch brieflich, gründlich u schnell 


der Specialarzt Dr. med Cromf. i 10 
Carlestr. 22. eld in Berli, 


Vor dem Königsthore. 


Ausſtellung 

weltberühmten 
Straßburger 
Ahr. 


Dieſelbe enthält die ganze Geſchichte Chriſti, von der 


bewegliche Figuren, ſpielt verſchiedene Muſikwerke, auf N 
Staplpfatten, Glocken und Orgelwerk, beſitzt eine Größe 
von 12, Höhe, 6“ Breite. Zur Bequemlichkeit des Publ? 
kums iſt der Mechanismus ſo eingerichtet, daß man tie 

Uhr mit jeder Viertetſtunde repetirenzlaſſen kann. 3 Fa, 
Täglich geöffnet von Morgens 10 bis Abends 10 Uhr. 
Erſter Platz 5 Sgr., zweiter Platz 2½% Sgr. 
„„Juſtitute und Schulen haben in Begleitung der Herren 
Lehrer Preisermäßigung. sa 
Da dieſes Kunſtwerk in den größten Städten Deutſch? 
lands und namentlich zuletzt in Berlin mit der gröͤ | 
Zufriedenheit in Augenſchein genommen und als eines der 
größten Meiſterwerle anerkannt, rechne daher auch in hie? 

ſiger Stadt auf zahlreichen Zuspruch. 
Hochachtungsvoll 


W. Prinzlan 


In meinem Material- und Deſtillations⸗Geſchäͤft finde 
ein Lehrling ein fofortiges Unterkommen. 4 
BB. Seidensehwandt, © | 

Swinemünde. 1 

— 


Ein im Hypothekenbank Weſen erfahrener Buch. 
führer (Kalkulator) wird geſucht. Adreſſen befördert a 
. 22 die Annoncen Expedition von dude 
Messe in Berlin. 


Thätige Agenten 


0 i : ho . 
werden an jedem Orte (Stadt und Land) gegen u „ 


7 
‚A 
. 
7 
— 
* 


Berſicherungs⸗Geſellſchaft für das Deutjche Reich in Aachen. 
Albert Teſchner in Stettin. | 


